
Auf der Avus dazugelernt! 
 

Es ist ja nun nicht so, dass da ein paar vom "Geschwindigkeitsrausch 

Besessene" 24 Stunden lang um den Nudeltopp gezirkelt sind, weil sie 

vielleicht nichts Besseres gerade zu tun hatten oder nur, um ihrem Affen 

Zucker zu geben. Für uns war in diesem ersten 24 Stunden-Rennen auf der 

Avus (Verzeihung, wenn ich das "Internationale" diesmal noch weglassen 

muss!) mehr drin, und der Splettstößer Harry und seine Mannen sollen sich 

nicht ganz ohne Nachklang graue Haare geholt haben. Wir haben wieder dazu 

gelernt, es ist da so manches auf dem Bildschirm erschienen, dessen 

Aufzeichnung nötig ist. Schließlich sollen die Mannen da draußen davon 

profitieren. 

 

Als es losging, da haben wir schon gestaunt! Ein Lob dem Le-Mans-Start, 

und wir begreifen jetzt, dass es Kameraden gibt, die das nicht mögen. 

Habt Ihr gesehen, wie oft da mancher auf seinem Kickstarter herum 

getrampelt hat?! - 2768, 2769, 2770, 2771, 2772 -  blapp, blapp (Ooo, wie 

reizend, det Ding fragt schon, was los ist!) - 2774, 2775, 2776, 2777 -  

Möönsch - Und da schien es so, man habe das Rennen bereits gewonnen, denn 

genau bei 3148 sprang "ihm, dem König Motor", schon an - 

Schweiiißtreibent (mit "t" am Ende!) Also, wenn es dafür Noten gegeben 

hatte, da wäre aber mancher alte und im Wind zerzauste Hase mit absolut 

"schlecht" bedacht worden. Denn sie wussten zu 50 Prozent nicht, wie ihr 

Motor zu behandeln war, dass er spätestens beim dritten Tritt da war! 

Oder sie hatten so ein bisschen mit der Verdichtung, den Ventilchen usw. 

vorher gespielt, um ein paar Super Pe-Esse noch dazuzutun. Und diese 

Super Pe-Esse, die mochten noch nicht so früh aufstehen. Vielleicht war 

es auch Nervosität. 

 

Männer, lernt das Starten! Benzinhahn auf, Schwimmer von 21 bis 25 runter 

drücken, dann ein bisschen Gas und schwumm! Einer imponierte mir (ich 

weiß nicht, ob's der Steenbock war), der machte die Hähne auf, als er die 

BMW zum Start aufstellte (und hatte sie nicht vorher "mal auf Probe" 

angetreten gehabt). Als es losging - es war eine S - waren die 

Schwimmerkammern voll. Bei Gas zu trat er einmal (in Zahlen: 1 Mal) 

runter, das Dings machte ganz brav tucke, tucke, tucke. Dann setzte er 

sich drauf, und jetzt flutete er ein wenig, damit sie nicht wegblieb, 

wenn er losfuhr. Und wie Durchlaucht persönlich rauschte er dann ab. Und 

neben ihm traten sie immer noch - 1754, 1755, 1756  usw.  Entweder zu 

wenig, oder abgesoffen -  tja, und Hein Mück vergaß den Lappen im 

Ansaugtrichter -! Bis der das gefunden hatte - - - (Bild 1) 

 

Um so eine 24 Stunden Avus-Maschine vorzubereiten, muss man lange, lange 

und hart arbeiten. Das wissen sie alle, die da mitfuhren - und wenn es 

sich nur darum drehte, vorher nochmal alles "nachzusehen". Was wir alles 

an Nachtmanns und Hoppes Maschine von außen entdecken und vom 

Klankermaxen erfahren konnten, ist dafür ein gutes Beispiel. Und dabei 

wird es bestimmt nicht alles sein! In die Metallurgie beispielsweise 

sollte man da gar nicht eintauchen. Was uns aber zuerst auffiel, das 

waren die Schalldämpfer (Bild 2) mit den aufgeschraubten und gepunkteten 

Endstücken. Da werden die Heinzelmännchen von Meister Achatz aber 

gewaltig auf dem Prüfstand probiert haben, um bei der höheren 

Verdichtung, den Dell'Orto-Vergasern, der geänderten Ventilerhebung, den 

Natrium Auslassventilen usw. nicht nur die Phone, sondern auch die 

nötigen PS einzufangen. 48 sollen es gewesen sein. Und die Verdichtung 

weit über 10. Sagt man. 

Bild 3: Das war Schirmers Siegerheuler der 50 ccm-Klasse. Eine Zündapp 

GS, etwas auf Straße zurückgetrimmt, mit Cinemascop-Vibrator. Schnööööll 

—! Sehr gut. Aber wenn sie vorbeisägte - es war so etwas, um die Straße 



in zwei Teile zu säbeln - dann taten einem die Ohren weh! Ob das noch? 

Aber davon sprachen wir ja schon. Nur: bitte sehr vorsichtig mit der 

Phonmessung à  la Dorfgendarm durch Ohrhinhalten und auf Motorradfahrer 

allergisches Gedankenzentrum! Da war nämlich dem Posingis seine schnelle 

Zwofuffzger Puch. Mit Burgess-Dämpfern. Also: uns störte die Musik gar 

nicht - aber der Phonmesser zitterte lustig bis weit über 100 rauf! Oder 

die eine BMW - feine Musik, sonor und ruhig, einfach kultiviert. Bestimmt 

unter 90 Phon. Es war ein typischer Fall von Denkste - die hatte beinahe 

110! Dagegen kreischte da so eine Zweitakt-Twin im Chor mit, zum 

Steinzerspringen und zum Stiebel ausziehen — was meinte die Uhr? Eben 

über 90! Oder umgekehrt, die Kleinen waren laut, die Dicken leise! Da ist 

man dann doch geplättet! Und wer, bitteschön, sagt es den Lärmexperten 

und Verkehrsbeschwichtigern? Den Gesetzemachern usw.? Und führt das denen 

mal vor? Wäre das nicht mal das Geld in der VFM-Kasse wert? Kommt man mit 

einer Norton-SS an, schreit der TÜV-Mann womöglich gleich nach der 

Polizei! Hat man aber eine BMW, dann tut sich da gar nichts - und, bitte 

messen Sie mal nach - Wozu also steht das in der Ausschreibung? Nächstes 

Jahr werden wir mal mitschreiben, was der Phonmesser an der 

Vollgasstrecke zeigt. Hoffentlich kriegt der Splettstößer keine Gänsehaut 

und lässt den Radaumesser wieder mitmachen. Und wenn es nur zum Eindruck 

sammeln ist. 

 

Die Maschine von Steenbock / Bartsch (auf Bild 4 mit Ehepaar Bartsch in 

voller Fahrt) war zwar nicht so sehr auf kleine Stirnfläche gemacht wie 

dem Becker Klaus seine (Bild 5), aber der Seitenwagen hat uns sehr 

gefallen. Aus einem alten LS 200 von Steib gemacht. Da lag man nicht 

drin, man saß-lag und konnte etwas sehen(!). Der wedelte das Wasser nicht 

so rein, und die schmale Kunstflieger-Windschutzscheibe, dem alten 

Flamingo von Udet abgesehen, war genau richtig. Nur eine Runde trennte 

Steenbock / Bartsch vom Gespann Becker / Hainich im Ziel (es war ein 

toller Endkampf!) natürlich auch, weil die "S" hielt und es unterwegs 

nichts zu bauen gab. In der Endgeschwindigkeit hatte Becker mehr drin. 

Das Becker-Gespann (mit leicht frisiertem R 69 S-Motor) ging ehrliche 143 

bis 145 km/h. Wir haben das nach dem Rennen selbst gemessen (Bild 5).  

  

In diesem Bereich macht aber schon ein offener Reißverschluß (Pfeil) 

etwas aus. Kann sich da um zwei bis drei km/h drehen. Was uns wundert, 

ist die Masche mit dem "Henne-Lenker". Für Rekorde ja - aber für Kurven 

und so? Becker / Hainich kamen damit gut zurecht, schließlich brauchten 

sie den Drehgriff ("Auf" bedeutete Handgelenk nach innen!) ja nicht in 

einer Tour auf und zu zu drehen. Aber bitte - nicht für normale 

Straßenfahrt nachahmen! Für jeden ist das nichts! 

 

In der 350 ccm-Gespann-Klasse gab es eine geradezu groteske Demonstration 

der These "Frisieren bringt bei einem 24 Stunden-Rennen nur Zeitverlust 

oder Ausfall". Der brave Pfannschmidt dachte bestimmt nicht, dass er mit 

seiner völlig serienmäßigen alten BK (Bild 6) auch nur eine kleine Chance 

hätte. Die wollten wirklich nur aus Spaß an der Freud', ohne Aussicht 

selbst auf Bronze, mit dabei sein. Schließlich war die Max von Scholber / 

Biedermann (Bild 7) sehr sorgfältig und mit Überlegung gemacht worden, 

auch im Motor. Viel nicht - aber immerhin. Und wir - ich gestehe es offen 

- wir haben sogar ein wenig gelächelt bei der Abnahme über diese BK und 

ihre Reiter. Wir werden das nie, nie wieder tun! Denn der Scholber musste 

bauen und nochmal bauen! Sogar den Motor wechseln. Im Ziel hatte die 

ruhig und gemütlich ihre Runden drehende BK sechs Runden mehr und den 

Klassensieg! (Wir freuten uns, dass das dem Scholber zwar unheimlich 

stank, er sich aber über den Sieg der BK doch freute und schließlich 

darüber lachte. Im Gegensatz zu einem anderen Fall, wo der Unterlegene 

nicht das frohe Lachen im Ziel bei der Beglückwünschung fand –!) Scholber 

kriegte noch die Goldene - aber er sagt es uns deutlich: Hat jemand einen 



langen Törn vor - ob 24 Stunden-Rennen oder 5000 km-Urlaub - dann bleibt 

mit den PS weiter unten! Es ist wirklich unklug, da vielleicht zu viel zu 

tun. Honda-Supersport-Typen sind bei uns in Europa noch nicht die Norm!  

 

Über Bekleidung sprachen wir ja schon, ihre Wichtigkeit gab uns der Regen 

während der 24 Stunden auch. Aber betrachten wir doch auch einmal in 

diesem Sinne den Wastl Nachtmann oben auf dieser Seite im Bild. Da hebt 

der Rückensog deutlich die schwere und wirklich gut sitzende (!) 

Barbourjacke hinten hoch, und der Wind pfeift genau um die Nierenpartie 

unter die Jacke! Da holt man sich den Teufel in den Corpus! Und wir sahen 

da Leute rumflitzen, denen sogar das Hemd an der Stelle rauskam. Wenn 

einer davon (der Wastl hat darunter Nierenschutz und Spezial-Lederanzug!) 

krank wird, dann ist daran nicht das Fahren oder das Motorrad schuldig 

(wie das Familienmitglieder und besorgte Mütter immer sagen), sondern die 

Schuld daran trägt der Fahrer selbst, dem noch nie jemand gesagt hat, 

dass zum Motorradfahren nicht nur das Geld für die Maschine, Benzin usw. 

gehört, sondern auch die Moneten für richtige Klamotten! (Nicht 08/15-

Schlapperhosen und "Rennwesten") Auf die Gefahr hin, dass darüber "alte 

Hasen" und "harte Männer" lachen - ich möchte zum Schluss sagen, dass es 

mit der Einsicht in der Sache in unserer Zunft mehr als schlecht bestellt 

ist!  

 

Klacks 

 
(aus MOTORRAD 12/1963) 


